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Achim Arbeiter

Bestattung und Kommemoration 
im frühchristlichen Hispanien
Materielle, ikonographische und inschriftliche Aspekte

Einleitung

Mit den folgenden Ausführungen begeben wir uns in die spätantike Hispania, so 
wie sie territorial-verwaltungstechnisch durch Diokletian neugeordnet wurde 
(Abb. 1). Die Einteilung in fünf Provinzen – Tarraconensis, Carthagin(i)ensis, Bae-
tica, Lusitania und Gallaecia (alsbald ergänzt um die kleine sechste Provinz Insu-
lae Baleares) – sollte dann, was das Festland betrifft, auch nach der Einwanderung 
germanischer Kontingente durch die gesamte Westgotenzeit hindurch, also bis 
711 n. Chr., in einer sehr weitgehend identischen kirchlich-politischen Aufteilung 
weiterleben.1

Die jenem geographischen und chronologischen Blickfeld geltende monumen-
tenkundliche Wissenschaft hat gegenüber dem Stand der 1970er Jahre, also der 
Endphase der archäologisch-kunsthistorischen Forschungswelt im alten Regime,2 
immense Bereicherung erfahren. Seit dem demokratischen Aufbruch Spaniens und 
Portugals hat auch, als Ertrag einer allgemeinen Befreiung der Wissenschaften, 
unser Einblick in die Welt der künstlerischen und der nicht-künstlerischen Denk-
mäler der spätantiken Hispania auf das Erfreulichste exponentiell zugenommen.3

 1 Zur Geschichte Marques 1993; Mattoso 1993; Collins 2004; Kulikowski 2004; Bowes/
Kulikowski 2005; Diaz Martínez/Martínez Maza/Sanz Huesma 2007; Loring/Pé-
rez/Fuentes 2007; Kampers 2008. Zur Kirchengeschichte immer noch sehr nützlich 
García Villoslada 1979.

 2 Dies war auch die späte Zeit im Wirken des Altmeisters Helmut Schlunk († 1982). Reprä-
sentativ der Hispania antiqua-Band Schlunk/Hauschild 1978, den wir nach wie vor 
mit großem Gewinn heranziehen, auch wenn die beiden Verfasser sich in der Konzep-
tion dieses Werkes sehr spürbar auf den Denkmälerkreis der reinen Bau- und Kunstge-
schichte konzentrierten, auf das ästhetisch Ansprechende, das für ein breiteres Publi-
kum ‚augen-blicklich‘ Interessante, und dabei die Domäne des Christlich-Religiösen nur 
ausnahmsweise verließen.

 3 Einige Überblickswerke seien genannt: Für Portugal Maciel 1996; ebenfalls vorbildlich 
für Katalonien Palol i Salellas/Pladevall i Font 1999. Weiteren Bereichen der Halb-
insel widmen sich Ripoll/Gurt 2000; Olmo Enciso 2008; Wolfram 2011; Walker 2016; 
Chavarría Arnau 2018; Martínez Jiménez/Sastre de Diego/Tejerizo García 2018; 
Sánchez Velasco 2018.
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Was das engere Thema des vorliegenden Beitrages anbelangt: die archäologische 
Erscheinung des spätantik-christlichen Sepulkralwesens auf der Iberischen Halb-
insel, so kann man heute auch hier, dank beständiger Forschungen in den vergan-
genen Jahrzehnten und Jahren, ein enorm spannendes Bild zeichnen – ein Bild 
sehr mannigfaltiger Variationen um das Grundthema ‚Körperbestattung‘.4 Nicht 
ohne Verwegenheit und oft nur schlaglichtartig soll im Folgenden der Versuch 

 4 Eine ideenreich kommentierte und nützliche Umschau über das hispanorömische Sepul-
kralwesen, wenn auch nur mit kurzen Inkursionen in die Spätantike, bietet Vaquerizo 
Gil 2011. Weitere beachtenswerte Beiträge: López Quiroga/Martínez Tejera 2009a; 
Pinar Gil/Juárez Villena 2009; Barragán Valencia 2010, 17–33; López Quiroga 2010; 
Gurt i Esparraguera/Sánchez Ramos 2011; Molist/Ripoll 2012; Vigil-Escalera Gui-
rado 2013; Quirós Castillo/Castellanos 2015; Sánchez Ramos 2019. – Titel zu einzel-
nen Regionen, Städten, Orten, Nekropolen und Bestattungsplätzen: Del Amo 1979–1989; 
Torres/Macias 1993; Flörchinger 1998; Burch et al. 1999; López Quiroga/Rodríguez 
Lovelle 1999; Sánchez Ramos 2007; Cunha 2008; Barragán Valencia 2010; Sánchez 
Ramos 2010; Barroso Cabrera/Carrobles Santos/Morín de Pablos 2011; Gonzá-
lez Ortiz 2013; Fernández Calvo 2016; Hevia Gómez/Esteban Borrajo/Zarzalejos 
Prieto 2016; Arezes 2017; Bernardes 2017.  – Ausweislich des spezialisierten Schrift-

Abb. 1: Karte Hispaniens mit der von Diokletian eingeführten Provinzeinteilung (die Verselbständigung der 
Balearen ist etwas jünger) und Markierung der im vorliegenden Beitrag genannten Fund- und Standorte.
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 unternommen werden, eine größere Zahl der Aspekte auf aktuellem Stand und 
mit etlichen Zeugnissen jüngerer Forschungsaktivitäten anzusprechen und dabei, 
über die Präsentation einer puren Phänomenologie hinausweisend, diesen oder 
jenen interessanten Punkt noch besonders zu akzentuieren. Eine auch nur ober-
flächlich das gesamte Spektrum der denkbaren, zudem oft dynamischen Entwick-
lungen unterworfenen Facetten berücksichtigende Studie ist auf so engem Raum 
selbstredend unmöglich, doch hegen wir die Zuversicht, viel für das hispanische 
Panorama Typisches wiedergeben zu können.

Sarkophage und Mausoleen

Wenden wir uns einer von der Welt der einfachen Menschen weit entfernten Ma-
terie zu, nämlich dem ebenso exklusiven wie ikonographisch wirkmächtigen Be-
stand der christlich reliefierten Sarkophage. Hier ist im Jahr 2018, von Nora Büch-
senschütz verfasst, der vierte Band des einschlägigen Repertoriums erschienen, 
welcher, dann auch auf eine Reihe etwas jüngerer spätantiker Stücke ausgreifend, 
einen Fundus von 153 Sarkophagen der Iberischen Halbinsel präsentiert.5 Was die 
mehr oder weniger stadtrömisch anmutenden Marmorsärge des 4. Jhs. n. Chr. an-
belangt, die man bis vor einiger Zeit durchweg für Import aus der Ewigen Stadt 
hielt, so gewärtigen wir nun eine von der Autorin in Anlehnung an Guntram Koch6 
propagierte Einteilung in drei Gruppen: erstens die zweifelsfrei aus Rom stammen-
den Exemplare, zu denen etwa das konstantinische Stück Rep. IV 74 aus Asturica/
Astorga (Prov. León) mit einer Reihe klassischer Szenen (darunter Lazarus, Gefan-
genführung Petri, Stammeltern, Isaaksopfer), der Säulensarkophag Rep. IV 42 in 
Córdoba aus dem mittleren 4. Jh. n. Chr. oder die späte, rein neutestamentliche Be-
thesda-Front Rep. IV 132 in Tarraco/Tarragona zählen; zweitens die Werke immi-
grierter stadtrömischer Künstler mit gewissem thematischem Sondergut wie das 
singuläre Stück Rep. IV 149 mit der receptio animae in Caesaraugusta/Zaragoza (die 
von Wunderepisoden Christi begleitete zentrale Figur der personifizierten Seele 
reckt den Arm empor, der von einer aus dem Himmel kommenden Hand ergrif-
fen wird; Abb. 2);7 drittens die Erzeugnisse lokaler Werkstätten, unter welche z. B. 
der auch stilistisch recht spürbar sich absetzende Kasten Rep. IV  16 von Castili-
scar (Prov. Zaragoza) fällt, wo links in der Auferweckungridsepisode die Schwes-

tums scheint die Inzidenz von Brandbestattungen in Hispanien gegen das 4. Jh. n. Chr. 
bereits massiv reduziert.

 5 Rep. IV (bedauerlicherweise von der Verfasserin unkorrigiert und ohne Einholung des 
Imprimatur in das Publikationsverfahren gegeben; daher exorbitant viele Monita im 
gedruckten Text). Harsche Rezensionen mit inhaltlichen Einwänden verfassten Studer-
Karlen 2019 und Dresken-Weiland 2021.

 6 Koch 2000, 519–535.
 7 Mostalac Carrillo 2009, 103–115.
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ter des Lazarus fehlt, rechts die Magierhuldigung durch einen grüßenden Mann 
ergänzt wird und Wein- und Speisungswunder zu einem Bild zusammengezogen 
sind (Abb. 3).8 Ob sich diese durchaus mit Argumenten versehene Einteilung, wel-
che von der überkommenen durchweg stadtrömischen Provenienzzuordnung ab-
weicht, also etwa von der 1975 durch Manuel Sotomayor vertretenen Sicht auf die 
hispanischen sarcófagos romano-cristianos,9 in der Forschung wird behaupten 
oder gar durchsetzen können, steht dahin.

Neu erschienen dann ab ca. 400 n. Chr. auf der Pyrenäenhalbinsel beim frap-
panten Abebben der stadtrömischen Produktion und Strahlkraft die nun mehr und 
mehr ganz eigene und regional gebundene Wege gehenden einheimischen Sarko-
phage wie der recht bekannte Christus-Apostel-Kasten Rep. IV 75 aus der Krypta des 
Mausoleums von Las Vegas de Pueblanueva (Prov. Toledo; Abb. 8) mit seinen ext-
rem schlanken, durch tituli identifizierten Gestalten, einer der ganz wenigen christ-
lichen Reliefsarkophage Hispaniens mit bekanntem Originalkontext,10 oder – völlig 
anders – die als Gruppe unverwechselbaren Exemplare aus der Landschaft Bureba 
in der nordspanischen Provinz Burgos mit ihren ‚aufgepumpten‘ Rebstöcken und 
den extrem gedrungen und unbeholfen sich ausnehmenden, dabei ikonographisch 
gern hoch originell eingebundenen Figuren. Herausragend sind ein Exemplar aus 
Quintanabureba Rep. IV 11 mit der Leitervision der nordafrikanischen Märtyrerin 
Perpetua (Abb. 4) und ein anderes aus Poza de la Sal Nr. 12 mit seiner Darstellung – 
so N. Büchsenschütz – Susannas, die von einem Soldaten und den beiden Ältesten 
ihrem Richter Daniel zugeführt wird.11 Eine weitere Gruppe hat ihren geographi-
schen Schwerpunkt in der Baetica, also in Andalusien, und die sehr flachen, wie 
aus Teig ausgestochen und aufgeklebt wirkenden Figuren ihrer Protagonisten ver-
treten einen wiederum ausgeprägt partikularen Stil – so das qualitätvolle Stück 
Rep. IV 48 in Astigi/Écija (Prov. Sevilla) mit seinen einfach zu deutenden Szenen 
(Isaaksopfer, Guter Hirte, Daniel in der Löwengrube) und die Fragmente Rep. IV 72 
aus Alcaudete (Prov. Jaén) mit äußerst figurenreicher Lazaruserweckung, dazu 
einer David-und-Goliath-Episode sowie einer Löwengrube, in welcher Daniel nun 
allerdings von einer größeren Zahl an Bestien belagert wird (Abb. 5);12 etwas ab-
weichend in der Faktur ein bei Estremoz (Distr. Évora, Portugal) aufgetauchtes und 
bereits wieder verschollenes Bruchstück sehr wahrscheinlich von einem Sarko-
phagkasten Rep. IV 153 mit hochinteressanter Wiedergabe des Evangelisten Lukas 
und seines Symbols.13

 8 Schlunk/Hauschild 1978, 118 f. Taf. 7. Dieser Band auch zu den meisten der hier nach-
folgend angesprochenen Reliefsarkophage.

 9 Sotomayor 1975.
 10 Zu Mausoleum und Sarkophag Schlunk 1966; Hauschild 1969; Hauschild 1978; 

Schlunk/Hauschild 1978, 129–131 Taf. 21; Vidal/García-Entero 2015, 414 f.
 11 Schlunk 1965; Schlunk 1972; Testini 1996.
 12 Zu beiden Schlunk 1962.
 13 Maciel 1999.
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Abb. 2: Zaragoza, Santa Engracia. Sarkophagkasten Rep. IV 149 ‚mit der Receptio 
animae‘. Immigrierter stadtrömischer Künstler? Nicht vor 2. Viertel 4. Jh. n. Chr.

Abb. 3: Castiliscar (Prov. Zaragoza), Sarkophagkasten Rep. IV 16. Lokale Werkstatt? 
1. Hälfte 4. Jh. n. Chr.

Abb. 4: Burgos, Museo, Sarkophagkasten Rep. IV 11 aus Quintanabureba (Prov. Burgos).

Abb. 5: Madrid, Museo Arqueológico Nacional, Sarkophagfragmente Rep. IV 72 aus 
Alcaudete (Prov. Jaén). 5.–6. Jh. n. Chr.
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Erneut völlig anders, was das Konzept des lückenlosen Bespielens der Flächen 
anbelangt, präsentiert sich in Oviedo (Asturien) der ausweislich des Marmorbefun-
des (Provenienz: Estremoz) ebenfalls auf der Halbinsel geschaffene Deckel Rep. IV 88 
mit aufgestütztem, umkränztem Christogramm, Tauben, Gefäßen, Akanthus- sowie 
Weinranken und Trauben – und mit einem Rest roter Bemalung oder Grundierung –, 
ein Deckel, der durch seine Inschrift selbst in der ersten Person zu uns spricht – ein 
gar nicht so seltener Kunstgriff – und sagt: Inclusi tenerum praetioso marmore corpus 
aeternam in sedem nominis Ithacii (Abb. 6): „Den zarten Körper dessen, der Ithacius 
heißt, habe ich zum ewigen Sitz in kostbaren Marmor eingeschlossen.“14

Naheliegenderweise kamen dann auch erneut – freilich nicht mehr aus Rom – Im-
portsarkophage ins Land, so aus Karthago der in der Tarraconenser Fructuosus- 
Nekropole am Fluss Francolí, d. h. in einer Lokalisierung ad sanctos gefundene 
Kasten Rep. IV 114 mit dem Gesetzesempfang des Mose und dem Isaaksopfer; sein 
Inhaber war laut Inschrift Leucadius primicerius domesticorum, also ein Führungs-
offizier der kaiserlichen Leibgarde.15 Aus Gallien stammte demgegenüber das Ex-

 14 Schlunk/Hauschild 1978, 138 f., Taf. 30, 31; Fernández Fernández 1981; Vidal/García- 
Entero 2015, 416 f.; Torre Miguel 2018, 332–334.

 15 Schlunk/Hauschild 1978, 132–134 Taf. 24; die karthagische Provenienz dieses und wei-
terer Stücke anhand des Steinmaterials (kadel aus dem Jebel Er Rorouf am Golf von Tu-
nis) wurde geklärt von Rodà 1990, bes. 731–734 Taf. 4,2. Zu der einst singulär imposanten 
und bedeutsamen, bald nach ihrer damaligen wissenschaftlichen Untersuchung weithin 

Abb. 6: Oviedo, Kathedrale, Sarkophagdeckel 
des Ithacius, Rep. IV 88. 5. Jh. n. Chr.
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emplar Rep. IV 147 im galicischen Vilanova de Lourenzá (Prov. Lugo) mit Christo-
gramm, Riefeln und Walmdeckel.16

Die große Mehrzahl der benutzten Steinsärge war selbstredend in der Faktur 
und zumeist auch im Material weitaus einfacher, wofür als besonders anschauli-
che Beispiele zwei Stücke aus El Turuñuelo (Prov. Badajoz) und Valentia/Valencia 
sowie etliche – mit sattelförmigen Akroterdeckeln – im Bereich der civitas Empor-
iae/Impurias/Empúries (Prov. Girona), also des alten Ampurias (Abb. 7) genannt 
sein mögen.17 Ohne Reliefs gearbeitet, wurden sie nur gelegentlich zumindest mit 
der elementarsten christlichen Bekundung in Gestalt eines Kreuzes versehen, und 
doch blieben sie, selbst im Abstand ihres gestalterischen Anspruchs von den Relief-

zerstörten Nekropole vorbildlich Serra Vilaró 1928–1930 (Leucadius-Sarkophag: ebd., 
Bd. 2, 35, 102 f. Taf. 23,3, 24,4, 47,2, 48,2–3, 60,1). Siehe ebenfalls Del Amo 1979–1989 (Leuca-
dius-Sarkophag: ebd. Bd. 1, 80, 112 f., 118–120, 258 f.; zu den karthagischen Produkten vgl. 
auch den Beitrag Ardeleanu in diesem Band mit weiterführender Literatur.

 16 Sotomayor 1991, 66–72.
 17 El Turuñuelo: Pérez Martín 1961, 10 f. Abb. 2 mit Hinweis auf das marmorne Material 

dieses Stückes und der Vermutung, es könne sich um einen wiederverwendeten kaiser-
zeitlichen Kasten handeln; Valencia: Ribera i Lacomba/Rosselló Mesquida 1999, 16 f. 
mit Abb.; Empúries: Aquilué Abadías 2009, 49–52 mit 3 Abb.; Nolla/Tremoleda 2015, 
165 (2 Farbabb.) Abb. 53, 89, 90, 93, 118, 200, 201, 205, 206, 217, 218, 220, 221, 230, 259. Diese 
ampuritanischen Beispiele versammelten sich gern in Grabkammern, und gelegentlich 
findet man auf ihnen ein bei der Bearbeitung erhaben stehengelassenes Kreuz. Zu den 
funerären Aspekten der dortigen Neapolis siehe auch die vorausgegangene Publikation 
von Nolla/Sagrera 1995. – Beeindruckend umfangreich ist die Sammlung der aus der 
Tarraconenser Nekropole stammenden Sarkophagkästen und -deckel: Palol i Salel-
las/Pladevall i Font 1999, Abb. S. 258. – Dem Phänomen der Versenkung von Stein-
sarkophagen unter den Laufhorizont (etwa einer Kirche), bei welcher die Abdeckung 
mutmaßlich im Fußboden erkennbar blieb oder sogar ein wenig über denselben empor-
ragte, wenden wir uns gegen Ende des vorliegenden Beitrages gesondert zu.

Abb. 7: Empúries (Prov. 
Girona), Neapolis. Sepulkral-
kammer mit mehreren 
Sarkophagen neben der 
frühchristlichen Kirche.
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sarkophagen, Zeugnisse eines Bestattungsaufwandes, 
der nur sehr Wenigen vergönnt war.18

Ähnliches galt naturgemäß auch für das elitäre Pri-
vileg der Grablegung in einem Mausoleum – ganz be-
sonders exquisit in der Krypta des schon genannten, 
mit enormer Größe angelegten Sepulkraloktogons 
von Las Vegas de Pueblanueva (Prov. Toledo; Abb. 8) 
oder auch nur in einem Bau von der bescheideneren 
Art eines – christlichen? – Beispiels mit bleiernen Be-
hältern für die Toten, dessen Reste man in der nörd-
lichen Peripherie von Valentia/Valencia, im heutigen 
Viertel Orriols, aufgedeckt hat (Abb. 9).19 Einen Son-
derfall markiert jene ebenfalls recht kleine Struktur im 
suburbium der lusitanischen Kapitale Emerita Augusta/
Mérida (Prov. Badajoz), aus welcher sich immerhin His-
paniens wichtigstes frühchristliches Sanktuarium und 
Pilgerzentrum für eine weibliche Heilige entwickeln 

sollte, nämlich für die unter Diokletian umgebrachte emeritensische Märtyrerin 
Eulalia. Man hat dort in nächster Nähe eine Vielzahl an ad sanctos entstandenen 
Grabstätten gefunden.20

 18 Ein ganz eigenes Kapitel bilden die im heutigen Galicien, also im äußersten Nordwesten 
wohl während des 5./6. Jhs. n. Chr. aufgekommenen und in beachtlicher Zahl erhalte-
nen Granitsarkophage mit gebändertem Deckeldekor in der Ausformung lauda de doble 
estola: Suárez Otero 1997.

 19 Ribera i Lacomba/Rosselló Mesquida 1999, 17 f. mit Abb.
 20 Mateos Cruz 1999, 56–58, 69 f., 115–121 bes. mit Abb. 18, 29, 52 (edificio martirial); zu den 

Inschriften aus Mérida und Umgebung, darunter auch den spätantiken Epitaphen aus 

Abb. 8: Las Vegas de Pueblanueva 
(Prov. Toledo), Mausoleum mit 
Krypta. Zeichnerische Rekonstruk-
tion. Spätes 4. Jh. n. Chr.

Abb. 9: Valencia, Mausoleum im 
Stadtteil Orriols. Zeichnerische 
Teilrekonstruktion. 4. Jh. n. Chr.
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Lediglich kurz erwähnt sei an dieser Stelle noch, dass dem im fortgeschrittenen 
4. Jh. n. Chr. reich mosaizierten Kuppelmonument von Centcelles bei Tarragona21 – 
mit seinem Jagdfries, dem christlichen Themenring, seiner oberen Zone aus Jah-
reszeiten- und hochoffiziellen Kathedra-Bildern sowie dem völlig goldgrundigen 
Himmels-Rondell im Zenit – heute nur noch von einer Minderheit der Fachleute 
Chancen eingeräumt werden, als ein Mausoleum in funerärem Kontext zu stehen – 
eine Frage, die u. E. freilich in der Tat noch nicht endgültig entschieden ist.

Grabstätten im Wandel. Lokalisierung von Begräbnissen

Nicht unerwähnt bleiben soll ein auch in der Hispania nachzuweisender, von den 
Christen zunächst noch weitergeführter Brauch: die Sitte des Totenmahls an der 
Grabmensa, für welche man gerne Lagerflächen (stibadia) über den Bestattungs-
plätzen schuf, gelegentlich mit noch gut erkennbarer sigmaförmiger Aussparung 
zum Deponieren der gemeinsam einzunehmenden Speisen. Solche Grabmensen 
wurden u. a. und besonders instruktiv in der – heute musealisierten – Nekropole 
San Antón der einstigen Provinzhauptstadt Carthago Nova/Cartagena (Prov. Mur-
cia) nachgewiesen22 und gleichfalls im Bereich der frühchristlichen Stätte von 
Tróia (Distr. Setúbal, Portugal; Abb. 10).23 Dass die über solche Installationen sich 

Santa Eulalia und Casa Herrera vgl. auch die Datenbank: http://www3.uah.es/cil2digital/ 
(Stand: 20. 11. 2021).

 21 Arbeiter/Korol 2015.
 22 Berrocal Caparrós/Laiz Reverte 1995, 176–178 Taf. 4,1–3; Gurt i Esparraguera/Sán-

chez Ramos 2011, 463, 471 f.
 23 Almeida/Paixão/Paixão 1982; Pinto/Magalhães/Brum 2016, 318–324. Weitere Beispiele 

finden sich genannt und bibliographiert von Sánchez Ramos 2006, 374 Anm. 43 Abb. 10. 

Abb. 10: Tróia (Distr. Setúbal, Portugal), 
frühchristlicher Kultbereich. Mensae über 
Grabanlagen.

http://www3.uah.es/cil2digital/
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mitteilende Sitte der convivia am Ort der Toten in der Kirchenhierarchie auf immer 
weniger Gegenliebe stieß – sicher wegen der paganen Wurzeln solchen Treibens –, 
zeigt ein gegen diese Riten zielender Beschluss des 572 n. Chr. abgehaltenen zwei-
ten Konzils von Bracara/Braga im damals noch suebischen, ehemals gallaecisch de-
nominierten Nordwesten der Halbinsel.24

Waren spätantik-christliche Grablegen mit einem Gotteshaus verbunden, dann 
konnten sie sich sowohl innerhalb dieses Sakralbaues als auch außerhalb befin-
den, was wir deutlich zum Beispiel aus dem Befund im spätantiken Weiler von 
El Bovalar (Prov. Lleida; Abb. 11) ersehen.25 Zwar erging 561 n. Chr. in der soeben 
genannten Stadt Braga auf dem ersten der dort unter suebischer Herrschaft durch-
geführten Konzile ein Verbot, die Gläubigen innerhalb des Gotteshauses beizuset-
zen,26 aber es handelte sich eben um eine Synode von nur regionaler Autorität. 
Unsere Feststellungen über weite Bereiche der spätantiken Hispania hinweg zeigen 
klar, dass die Niederlegung der Toten im Kirchenraum um das 5. und 6. Jh. n. Chr. 
dort eben doch etwas vollkommen Normales war – innerhalb von Siedlungen und 
Städten allerdings natürlich nur soweit es dort schon statthaft war bzw. allmählich 
wurde, überhaupt die althergebrachte strikte Trennung der Lebenden von den To-
ten aufzugeben.

Weitere Beispiele für die Bestattung im Kirchenraum bieten u. v. a. auch die bei-
den Basiliken mit gegenständigen Apsiden von Casa Herrera bei Mérida27 – aber 
schon in einem ländlichen Umfeld – und auf der suburban gelegenen Nekropole 
des Städtchens Myrtilis/Mértola (Distr. Beja; Abb. 22)28 im Süden des heutigen Por-
tugal. Genau dieses Bild bietet als ein dem Totenkult doch wohl geradezu vorrangig 
gewidmetes Gotteshaus auch die mit Gräbern dicht an dicht gefüllte Nordkirche 
der Nekropole von Tarragona,29 und teils ähnlich vollgepackt zeigte sich dort die äl-
tere und wichtigere, weiter südlich gelegene Märtyrerkirche des Oberhirten Fruc-
tuosus und seiner Gefährten (Abb. 21). Das vom Bestattungswesen geprägte Areal 
beider Kirchen befindet sich extra muros beim Fluss Francolí.

Zu spätantiken Funerärmensen in Nordafrika, Germanien, Gallien und dem Balkan-
raum vgl. die Beiträge Ardeleanu, Merten, Ott, Prien und Valeva in diesem Band.

 24 Kanon 69: Non liceat christianis prandia ad defunctorum sepulcra deferre et sacrificia red-
dere mortuorum Deo (Vives 1963, 102).

 25 Palol i Salellas/Pladevall i Font 1999, 145 f., 188–192 (Beiträge von Pere de Palol i Sa-
lellas). Nach wie vor fehlt eine ausführliche Monographie über diese wichtige Stätte.

 26 Kanon 18: Item placuit, ut corpora defunctorum nullo modo intra basilicam sanctorum se-
peliantur, sed si necesse est de foris circa murum baselicae […]. Als ein konkreter Grund 
dieses Verbots der Bestattung im Sakralbau wird der den ehrwürdigen Märtyrern zu er-
weisende Respekt angegeben; siehe den edierten Text bei Vives 1963, 75. Ausführliche 
Erörterung bei López Quiroga/Martínez Tejera 2009b.

 27 Caballero Zoreda/Ulbert 1975; Ulbert 1978, bes. 22–44.
 28 Torres/Macias 1993 mit Faltplan Abb. 19 (weiter ausgreifende Vorlage unserer Abb. 27).
 29 López Vilar 2006, Umschlagbild und Bd. 1, Abb. 162.
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Wie unübersehbar man freilich zu spätantiker Zeit in hispanischen Städten daran-
ging, sich dem überkommenen Bestattungsverbot im pomerium bzw. intra muros 
zu widersetzen, erweist das Beispiel Valencia, wo eine mitten im Zentrum ausge-
übte Beisetzungsaktivität (Abb. 12) schon im 5. Jh. n. Chr. begann, was gerne damit 
in Verbindung gebracht wird, dass sich hier am Forum, beim Ort der nachmals 
entstandenen großen Kathedrale, einst mutmaßlich die innerstädtische Marty-
riumsstätte des heiligen Vinzenz – dann natürlich mit kommemorativer Befrach-
tung – befunden habe; sicher ist diese These allerdings nicht.30 Ein ‚neues‘ und 

 30 Ribera i Lacomba 2007, 382–384, 391–393, 408–411, bes. Abb. 3–6, 8–11 (unsere Abb. 12), 
18–21; Widerspruch bei Löx 2017, 144–151, 156 f.

Abb. 11: El Bovalar (Prov. Lleida), spätantike Kirche nach Osten und ihr Grundriss 
mit umgebenden Strukturen.
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ausnehmend beachtenswertes Beispiel für die sehr frühe Bildung einer innerstäd-
tischen Nekropole, nämlich gleichermaßen vom 5. Jh. n. Chr. an, bietet jetzt Astigi/
Écija (Prov. Sevilla) in der ehemaligen Baetica; dort hat man an der heutigen Plaza 
de España, also am zentralen Punkt der römischen Stadt, einen höchst instruktiv 
bewahrten christlichen Funeralbezirk freigelegt, welcher seinerzeit durch Umnut-
zung der monumentalen porticus am temenos des alten Kaiserkulttempels entstan-
den war.31 Im Kathedralbereich von Barcino(na)/Barcelona, um noch ein Beispiel 
zu nennen, konstatiert man für die Jahrzehnte um 600 n. Chr. an der Innenseite der 
Stadtmauer, nahe der Kathedrale, eine ganze Reihe von Beisetzungen.32

 31 García-Dils de la Vega 2015, 475–484.
 32 Beltrán de Heredia Bercero 2008; Aufkommen und Lage dieser Gräber sehr anschau-

lich zu erkennen auf den im Kontext der wissenschaftlichen Untersuchungen entstande-
nen farbigen Plänen der Kathedralzone, etwa bei Beltrán de Heredia Bercero 2006, 
94 f. Nr. 9.

Abb. 12: Valencia, Gebäudegruppe 
der Kathedrale, Nekropole und 
nördlich anschließende Römerbau-
ten im 6. Jh. n. Chr.



77Bestattung und Kommemoration im frühchristlichen Hispanien

Ausgestaltung, Belegung und Ausstattung von Gräbern

Was im großen Überblick die Faktur der sepulchra anbelangt,33 so stehen am Be-
ginn unserer Umschau, die erdrückende Mehrzahl dieser Ruhestätten bildend, die 
Grablegen der ‚kleinen Leute‘ mit einer beträchtlichen Bandbreite der materiellen 
und technischen Möglichkeiten. Bei regelhaft anzutreffender Rückenlage der To-
ten bilden die einfachste Gestaltung naturgemäß die zahllosen Inhumationen in 
schlichten grubenförmigen, nach ihrer Belegung abgedeckten Erdgräbern. Deut-
lich gesteigerten Arbeitsaufwand machten demgegenüber jene Beisetzungsstätten 
erforderlich, die man in eine Felsbasis eintiefte; dafür sei als Beispiel auf der klei-
nen Baleareninsel Cabrera im dortigen spätantiken klösterlichen Kontext von Pla 
de ses Figueres das mit einer Steinplattenabdeckung versehene enterrament Nr. 3 
aufgerufen.34 Dort, wo brauchbares Spolienmaterial für das Einfassen und Über-
fangen der Strukturen zur Verfügung stand, wurde dieses selbstredend gern be-
nutzt, so wie es die besagte Fructuosus-Nekropole von Tarraco vor Augen führt,35 
aber auch etwa ein notdürftig und simpel a cappuccina mit tegulae hergestelltes 
Grab in Valencia und weitere in der Gallaecia.36 Ebenfalls unter dem Leitgedan-
ken der Wiederverwendung findet man Amphoren-Bestattungen für Säuglinge 
und Kleinkinder.37 Das mehr oder weniger gediegene Konturieren eines Grabes 
mit längeren natürlichen oder eigens erst dafür zugerichteten, die Wand bilden-
den Platten (tipo cista) begegnet immer wieder, so beim Grab Nr. 1 der Nekropole 
La Cruz del Cristo in dem Weiler Cristo del Espíritu Santo bei Malagón (Prov. Ciudad 
Real).38 Alternativ bot sich der Einsatz kleiner, flacher, unbearbeiteter und gesta-
pelter Platten; diese weniger gängige Technik veranschaulicht eine – doppelt be-
legte – Ruhestätte in der Nekropole La Benita bei Cabra (Prov. Córdoba; Abb. 13),39 
während schließlich eine Anlage in der aktuellen Göttinger Kirchengrabung von 

 33 Der Liber ordinum, eine Sammlung präskriptiver liturgischer Texte, die im 7. Jh. n. Chr. 
festgeschrieben wurden, allerdings nur durch jüngere Codices überliefert sind, ent-
täuscht unsere Hoffnungen auf weitere Erkenntnisse aus erster Hand praktisch gänz-
lich, liefert er doch als Zusätze zu einer üppigen Flut an Gebets-, Anrufungs- und Seg-
nungstexten nur hier und da Anweisungen zu konkretem rituellem Handeln, die jedoch 
meist lapidar bleiben und bezüglich der materiellen Gestaltung der Grablegen so gut wie 
nichts beisteuern: Férotin 1904, Sp. 107–149.

 34 Riera Rullán 2009, 99–101 Abb. 3–9; Riera Rullán 2017, 137–143, jeweils mit drei Pha-
senphotos zu Formbildung, Belegung und Abdeckung des Grabes.

 35 Palol i Salellas/Pladevall i Font 1999, Abb. S. 261.
 36 Valencia: Ribera i Lacomba/Rosselló Mesquida 1999, 24 mit Abb.; Calvo Gálvez 

2000, 193 f. mit 2 Abb.; Gallaecia: Lopez Quiroga 2018, 421 Abb. 1 (aus Noalla, Gemeinde 
Sanxenxo [Prov. Pontevedra], 3. Jh.).

 37 Als Beispiel in Valencia: Ribera i Lacomba/Rosselló Mesquida 1999, 24 f. mit Abb. Zur 
dortigen Nutzung von Amphoren(teilen) für infantile Bestattungen auch Calvo Gálvez 
2000, 194 f. mit 2 Abb.

 38 Fernández Calvo 2016, 25, 31 Abb. 5.
 39 Sánchez Velasco/Moreno Rosa/Gómez Muñoz 2009, 158 Taf. 38 (unsere Abb. 13).
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La Losilla (ebenfalls Prov. Córdoba; Abb. 14) für im Vergleich wirklich achtbare bau-
liche Qualität steht.40

Zu betonen ist im Übrigen, dass die Beisetzungen – zur ungehinderten Schau 
des dereinst bei seiner Wiederkehr von Osten her erwarteten Heilands – deutlich 
bevorzugt west-östlich ausgerichtet und mit dem Kopf im Westen disponiert wur-
den (Abb. 11, 22), auch wenn diese Vorkehrung dann bei allfälligen weiteren Bele-
gungen offenbar ohne Scheu zunichte gemacht werden konnte. Gerade La Losilla 
illustriert sehr anschaulich die Gewohnheit solcher ein ums andere Mal erfolgen-
der Nachbestattungen, in deren Zug man die Skelette von dort vorgängig beigesetz-
ten Individuen zu paquetes óseos zusammenräumte.41 Hiervon zu unterscheiden 
sind Ruhestätten, die schon bei ihrer Entstehung als Kollektivanlagen konzipiert 
wurden, so in Valencia, wo man während der zweiten Phase der Almoina-Nekro-
pole (Abb. 12) bei der Kathedrale besonders imposante Gräber für bis zu 25 Indivi-
duen schuf.42

 40 Arévalo Santos 1994, 124 f. Abb. 1, 3, 6.
 41 Schlimbach 2017, 121–123 (Gräber Nr. 14 und 10). Gemäß der beigefügten Abb. 4 ent-

hielt Grab Nr. 14 „die Skelette und Skelettreste von wenigstens vier Bestattungen“, wo-
bei sich – ein Sonderfall – „hier obenauf zwei Skelette in Rückenlage befanden […]. Jene 
müssen zuletzt entweder gleichzeitig oder mit nur sehr kurzem zeitlichem Abstand bei-
gesetzt worden sein“ (ebd. 121).

 42 Calvo Gálvez 2000, 198–202 mit Abb.; Ribera i Lacomba 2007, 408–411 Abb. 18, 21, 22.

Abb. 13: Cabra (Prov. Córdoba), Nekropole 
La Benita. Grab Nr. 38.

Abb. 14: La Losilla bei Añora (Prov. Córdoba), Grab Nr. 4 im 
Inneren der Basilika.
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Ein spezielles Kapitel, sehr wohl auch in Nekropolen und gern mit der Funktion 
einer nochmals gesonderten, strikteren Hülle, bestritten die bis ins späte 5. Jh. 
n. Chr. gelegentlich auftretenden, allerdings kaum einmal als christlich zu erwei-
senden Bleisarkophage43 – s. auch die bleiernen Behälter im Mausoleum von Or-
riols bei Valentia (Abb. 9) – und andererseits die Holzsärge, die heute regelmäßig 
vergangen sind, auf deren Vorkommen in der Spätantike aber ggf. die bewahrten 
Eisennägel hindeuten.

Das Thema der in den Gräbern eventuell vorhandenen Beigaben (depósitos) 
bzw. der dort angetroffenen Elemente persönlicher Ausstattung (ajuares) ist facet-
tenreich und erkenntnisträchtig und würde eigentlich nach einer hochgradig dif-
ferenzierten gesonderten Behandlung verlangen. Wir belassen es jedoch bei zwei 
Einblicken, nämlich bei den Exempla mehrerer keramischer Gefäße aus Gräbern 
im Bereich der Basilika von Gerena (Prov. Sevilla; Abb. 15)44 und den Trachtinven-
taren weiblicher Verstorbener aus zwei Grablegen des riesigen zentralspanischen 

 43 Martín Urdíroz 2002; zu einem bleiernen Deckel mit mutmaßlichem Christogramm-
schmuck aus Andújar (Prov. Jaén), heute in Madrid, Sáenz y Velasco 1987; Rep. IV 79. 
Für eine Nekropole in Italica (Prov. Sevilla), die auch Bleisarkophage enthielt, hat man 
überzeugend christlichen Kontext vermerkt: Fernández Gómez 1992, 98 Nr. 27.

 44 Fernández Gómez 1992, 93–96 Nr. 26bis: Die fünf bis zu 27,5 cm hohen, unterschiedli-
chen Gefäße der Typen Kanne/Krug und Flasche, welche im 6.–7. Jh. n. Chr. entstanden 
und wohl Öle oder flüssige Salben enthielten, stammen aus fünf Gräbern im Umfeld so-
wie im Inneren der Kirche; auf unserer Illustration erkennt man bei einem der Stücke 
deutliche Reste roter Bemalung. Für den Süden der Halbinsel und auch speziell für diese 
Kirche findet sich u. a. dieser Themenbereich abgehandelt bei Flörchinger 1998. Eine 
rezente, nach Regionen organisierte Zusammenstellung von Rechercheleistungen zur 
hispanischen Keramik jener Jahrhunderte einschließlich verschiedener funerärer Kon-
texte liefern die Herausgeber Martín Viso et al. 2018.

Abb. 15: Sevilla, Museo Arqueológico. Keramische Gefäße aus fünf Gräbern 
bei und in der Kirche von Gerena (Prov. Sevilla). 6.–7. Jh. n. Chr.
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Friedhofs von Duratón (Prov. Segovia; Abb. 16), einer jener Nekropolen, deren eth-
nische Verortung nach wie vor debattiert wird.45

Als eine speziell zu beachtende, persönliche Beigabe mag etwa das im heutigen 
Stadtgebiet von Priego de Córdoba (Prov. Córdoba) aus einem mutmaßlich dem 

 45 Duratón: Molinero Pérez 1948. Konkret angesprochen sind hier die Gräber Nr. 79 und 
445. – Ripoll López 1994, 308, 312–317 Nr. IV.3. Zu den diskutierten zentralspanischen 
Nekropolen und ihrem Fundmaterial u. v. a. Ripoll 1985; Ebel-Zepezauer 2000; Sasse 
2000; Eger 2005; Ripoll 2010; Barroso Cabrera 2018; Eger 2022.

Abb. 16: Segovia, Museo Provincial de Bellas Artes. Trachtzubehör der Frauengräber 
Nr. 79 und 445 aus der Nekropole von Duratón (Prov. Segovia).
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4. oder 5. Jh. n. Chr. entstammenden, mit Dachziegeln a cappuccina überfangenen 
Grab, und zwar aus der rechten Armbeuge des Toten geborgene Eisenkreuz mit 
unterem Fortsatz angeführt werden, bei dem man sich also wohl ein Handkreuz 
mit hölzernem Griff oder gar einen bodenlangen Kreuzstab vorzustellen hat, was 
auf einen Geistlichen hinweisen und uns einen Blick in die Frühzeit christlicher 
Würdezeichen gewähren könnte.46 Gleichermaßen ziemlich rezent ist der Fund 
eines in der zweiten Hälfte des 4. oder der ersten Hälfte des 5. Jhs. n. Chr. gefertigten 
Goldanhängers von 1,8 cm Durchmesser mit Monogrammkreuz, Alpha und Omega 
aus dem Grab eines Kindes oder Jugendlichen, welches zu einem Friedhof beim 
schon genannten südportugiesischen Mértola gehörte.47 Zum altbekannten Gut 
zählt demgegenüber die ebenfalls prophylaktisch zu verstehende, im 6. Jh. n. Chr. 
gefertigte goldene Pressblech-Medaillonbrosche einer vornehmen Frauenbestat-
tung von El Turuñuelo (Prov. Badajoz) mit Anbetung der Magier und griechischer 
Schutz-Anrufung der Muttergottes, welche also nach der communis opinio im Osten 
des Mittelmeergebiets gefertigt wurde und gerade in diesem vorausgesetzten Im-
portcharakter stets als ein äußerst bemerkenswertes Stück gegolten hat.48

Materialität und Rezeptionsmöglichkeiten von Grabmarkern 
in sepulkralen Kontexten

Wenden wir uns der immobilen Ausgestaltung und Auszeichnung hispanisch-früh-
christlicher Gräber und hierbei einigen besonders hervorhebenswerten Befunden 
zu, so soll an erster Stelle ein in seinem Aufbau eigentlich wenig anspruchsvolles 
Grab beim Bauernhof El Arrimadizo im Umland von Priego de Córdoba genannt 
werden. Dieses besitzt eine denkwürdige Schrift-Einritzung, deren Signifikanz 
durch die geringe Auffälligkeit ihrer Anbringung sogar noch gesteigert wird: Die 
auf einer der das Grab konfigurierenden Platten getroffene Aussage befand sich 
nicht nur am Fußende, sondern obendrein im Inneren der Struktur, so dass sie, jed-
weden Adressaten unter den lebenden Hinterbliebenen negierend, fraglos direkt 
und ausschließlich dem Verstorbenen zugutekommen sollte. 

 46 Nekropole in der Calle Ramón y Cajal, Grab Nr. 5: Carmona Ávila/Luna Osuna 2007, 
bes. 58, 62 f. Taf. 29, 30, 37.

 47 Necrópole da Achada de S. Sebastião, Grab Nr. 243: Lopes 1999, 89 f.; bessere Illustration 
bei Macias 2006, 119 Abb. II.74.

 48 Die mit Granit- und Schieferplatten geschützte Bestattung fand sich im selben Gräberfeld 
wie der oben angesprochene Sarkophag von El Turuñuelo: Pérez Martín 1961, 12–40, 
bes. 16–27 Abb. 9–11; Schlunk/Hauschild 1978, 156 Taf. 49a. Ager 2010, 74 f. mit Anfüh-
rung von Vergleichsstücken erwägt sogar die Möglichkeit einer Herstellung im damals 
byzantinischen küstennahen Südosten Hispaniens. Wie auch immer, das Stück passt gut 
zu dem im Raum Mérida während des 6. Jhs. n. Chr. bekanntermaßen sehr wirksamen 
byzantinischen Einfluss.
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Es handelt sich um das Psalmwort 10,2 aus der Vulgata, In domino confido: „Ich 
traue auf den Herrn“ (Abb. 17).49 – Ganz anders als in El Arrimadizo, wo der Leit-
spruch im Grabinneren verborgen wurde, war eine dem Lokalmuseum von Castro 
del Río (Prov. Córdoba) gehörende Inschriftplatte einst als für jedermann lesbare 
Abdeckung einer letzten Ruhestätte gedacht, wenn auch immerhin wieder in der 
Ich-Form; der Tote namens Johannes wollte als ein Sünder – peccator – dastehen, 
und als seine Devise wählte er, dazu passend, die Imploration Miserere mei deus: 
„Erbarme Dich meiner, Gott“. Auch diese erweist sich als ein kurzes Psalmwort 
(50,3 und 55,2).50

Dass die Gottergebenheit und die Gewissheit des Angewiesenseins auf göttliches 
Erbarmen sich auch und besonders in simplen und deutlichen Christuszeichen ver-
dichteten, mögen einige auf Gräbern anzutreffende Beispiele beglaubigen: Aus Va-
lencia sei ein in die opus signinum-Oberfläche des betreffenden Grabes zuversicht-
lich eingeritztes Monogrammkreuz genannt, und die Insel Mallorca steuert – aus 

 49 Carmona Ávila 1990; CIL II2/5 287 (Armin U. Stylow); weitere Beispiele solcher ‚Endota-
phe‘ in den Beiträgen Ardeleanu, Uberti und Valeva in diesem Band.

 50 Stylow 1987, 107–109, 113; Sánchez Velasco/Moreno Rosa/Gómez Muñoz 2009, 143–
145; CIL II2/5 402 (Armin U. Stylow). – Eine verwandte epigraphische Aussage fand man 
an der Deckplatte des mit zwei Individuen belegten Sarkophaggrabes in der Sondage 10 
von La Garrapata bei Arcos de la Frontera (Prov. Cádiz) mit dem Wortlaut Domini om-
nipotens [sic] rogamus imdulgentias [sic]: „Vom Herrn, der allmächtig ist, erflehen wir 
Beweise seiner Milde“ (also Vergebung der Sünden), wobei aber dieser Text – ein ähnli-
cher Fall wie derjenige von El Arrimadizo – auffälligerweise wieder im Grabesinneren, 
nämlich hier nun an der Innenseite der Deckplatte stand: Richarte García/Aguilera 
Rodríguez 1997, bes. 54 f. mit seitenverkehrt gedrucktem Photo 3 von der Inschrift. Auf 
diese Bestattung kommen wir unten noch einmal zurück.

Abb. 17: Priego de Córdoba (Prov. Córdoba), Museo Histórico Municipal. 
Element einer steinernen Grabeinfassung aus El Arrimadizo. Psalmwort 
[+ in d]omino confid[o] = (Psalm 10,2; Länge des Erhaltenen: 10 cm) aus 
dem Inneren des Grabes.

https://db.edcs.eu/epigr/edcs_id.php?p_edcs_id=EDCS-08700299&s_sprache=de
https://db.edcs.eu/epigr/edcs_id.php?p_edcs_id=EDCS-08700423&s_sprache=de
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demselben Material sogar erhaben modelliert – zwei Kreuze bei, mit welchen man 
seinerzeit frühchristliche Ruhestätten in Cas Frares und in Son Peretó versah.51 
Von höchster Eindrücklichkeit ist ein bei Grabungen im Bereich der Pfarrkirche 
Santa Maria in Iluro/Alarona/Mataró (Prov. Barcelona) zutage gekommenes Grab, 
dessen signinum-Überzug ein am Kopfende erhaben modelliertes, volle 68 cm gro-
ßes Monogrammkreuz einbegriff (Abb. 18).52

An einer weitaus höheren Stelle der Skala, was individuelle Gestaltung, Kunst-
fertigkeit und Einsatz schriftlicher wie nun auch elaboriert bildlicher Mittel bei 
oft sicherlich gehörigem finanziellem Aufwand zur Schmückung sepulkraler An-
lagen betrifft, haben wir die Grabmosaiken oder zumindest deren prominentere 
Vertreter. Von dieser im heutigen Tunesien und nordöstlichen Algerien fast ubi-
quitären Gattung kennt man in Hispanien mehrere Dutzend physisch mehr oder 
weniger gut erhaltene, im Einzelfall stark zerstörte oder gar nur noch aus Quellen 

 51 Valencia: Calvo Gálvez 2000, 199, 201 mit Abb.; Ribera i Lacomba 2007, Abb. 20. Cas 
Frares und Son Peretó: Riera Rullán 2009, 104–106 Abb. 37, 54, 55.

 52 Ribas i Bertran 1975, 78–82 Taf. 2 Abb. 39–41; Bonamusa Roure 2011, bes. 222, 230, 235, 
263 f. (Abb. 4.34, 4.35), 609, 615, 692 (Abb. 7.111), Umschlagbild farbig (unsere Abb. 18).

Abb. 18: Mataró (Prov, Barcelona), Museu Arxiu de Santa Maria. Erhabenes Monogrammkreuz einer 
opus signinum-Überdeckung, von Grab Nr. 5 der dem Gotteshaus benachbarten Nekropole hierher 
übertragen. Plan der Fundsituation.
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geläufige, in das 4.–6. Jh. n. Chr. zu datierende Exemplare, deren Katalog in locke-
rer Verteilung das Gros der hier behandelten iberischen Gebiete übergreift53 – von 
den Balearen im Osten über Zentralspanien (als rezente Entdeckung in Oretum/
Oreto- Zuqueca [Prov. Ciudad Real] der Grabschmuck des Diakons Aurelius Vincen-
tius54) bis hinüber zum gallaecischen Nordwesten (aus Frende [Distr. Oporto, Por-

 53 Gómez Pallarès 2002; Arbeiter 2006; Quattrocchi, pp. 931–1012 (es fehlt das Grabmo-
saik in der Kirche Santa Eulalia in Mérida; dazu Mateos Cruz 1999, 132–136 Abb. 59); 
Quattrocchi 2017a; Quattrocchi 2017b. Für nordafrikanische Grabmosaiken mit sta-
tistischen Verteilungskarten vgl. den Beitrag Ardeleanu in diesem Band.

 54 Poveda Navarro/Fuentes Sánchez 2019; farbige Abb. unter https://www.lanzadigital. 
com/ cultura/ el- mosaico- con- lauda- funeraria- de- oretum- protagonista- en- una- mesa- 
redonda- de- la- universidad- carlos- iii/ (Stand: 20. 11. 2021).

Abb. 19: Huesca, Museo. Grabmosaik des Rufus 
aus Coscojuela de Fantova (Prov. Huesca).

https://www.lanzadigital.com/cultura/el-mosaico-con-lauda-funeraria-de-oretum-protagonista-en-una-mesa-redonda-de-la-universidad-carlos-iii/
https://www.lanzadigital.com/cultura/el-mosaico-con-lauda-funeraria-de-oretum-protagonista-en-una-mesa-redonda-de-la-universidad-carlos-iii/
https://www.lanzadigital.com/cultura/el-mosaico-con-lauda-funeraria-de-oretum-protagonista-en-una-mesa-redonda-de-la-universidad-carlos-iii/
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tugal] das Mosaikepitaph des Palladius55) –, doch finden sich die fünf im Folgenden 
konkret anzusprechenden, besonders achtbaren bewahrten Exemplare allesamt 
an Standorten der Tarraconensis: Da ist, aus Graccurris/Alfaro (La Rioja) am Ebro-
Fluss, das überaus mitteilsame Tableau des verstorbenen Ursicinus, welcher Gott 
anempfohlen, so gut es gehen will porträtiert und in persönlich-familiären Details 
umschrieben wird, wobei sich am Ende seine hinterbliebene Frau Melete als Auf-
traggeberin dieses Epitaphs zu erkennen gibt.56 

Da sind, aus Coscojuela de Fantova (Prov. Huesca) am Übergang zu den Pyre-
näen, der als Schafträger abgebildete Presbyter Macedonius und der als ein Be-
ter vorgeführte Rufus (Abb. 19), wobei erneut jeweils die Ehefrau als Bestellerin 
des Mosaikpaneels des letzten Ruheortes auftritt.57 In der Tarraconenser Nekro-
pole, die wir bereits wiederholt ansprachen, fanden sich u. a. das unbekümmert 
zwischen Hoch- und Querformat schwankende Ampelius-Mosaik mit einem – ver-
lorenen – Christuszeichen über dem Kopf des Bestatteten, einem Lamm und Blü-
tenzweigen, die einem Gefäß entwachsen,58 und, als Gipfel des Anspruchs, das 
dem frühen 5. Jh. n. Chr. zugewiesene, höchst qualitätvolle Grabmosaik des Op-
timus (Abb. 20): Dieser Verstorbene wird in der toga contabulata mit Schriftrolle 
und Redegestus dargestellt; nach überkommener Meinung war er ein hoher ziviler 
Würdenträger, während andere Forscher in ihm aber vielleicht doch eher einen 
verstorbenen Bischof erkennen wollen. Jedenfalls war Optimus ein Mann von hin-
reichendem Rang, um in der südlichen und ursprünglich einzigen, dem lokalen 

 55 Hier handelt es sich ausnahmsweise um den Teil einer offenbar als Abdeckung gedach-
ten Granitplatte, in die das Mosaik eingesetzt wurde. Maciel 1996, 164–166 mit Abb.; 
CIPTP 160; Lopes 2011, 586 f. mit Abb. – Von Quattrocchi, pp. 942, 969 f. (Kartierung) irr-
tümlich der Lusitania zugewiesen, dort an der Atlantikküste lokalisiert und – wegen des 
Ortes seiner Musealisierung? – als „mosaico de Porto [POR 1]“ angesprochen, obwohl 
Frende ganz im Osten des heutigen portugiesischen Distrikts Oporto, also weit im Bin-
nenland liegt.

 56 Das Paneel findet sich ausgestellt im Madrider Museo Arqueológico Nacional. Galindo 
Romeo 1933; Álvarez-Ossorio 1935; Gómez Pallarès 2002, 59 f., 72 f., 75, 77, 87 f. Abb. 20; 
Arbeiter 2006, 278–280, 288 Abb. 20, 21; Quattrocchi, pp. 954–956, 968 f., 972–978, 980 f., 
985, 989 Abb. 16; Quattrocchi 2017a, 74, 78 f., 82, 85 f., 89 Abb. 8; Quattrocchi 2017b, 
128 f., 132 Abb. 9; http://www.man.es/man/exposicion/recorridos-tematicos/arqueologia-
muerte/14-lauda-ursicinus.html (Stand: 04. 09. 2021).

 57 Beide – sowie auch Reste weiterer Grabmosaiken mit derselben Provenienz – im Mu-
seum von Huesca. Del Arco 1921; Blázquez Martínez 1990; Gómez Pallarès 2002, 35–
37, 72 f., 75, 77 Abb. 11, 12; Arbeiter 2006, 283–288, Abb. 28, 29; Mostalac Carrillo 2009, 
74, 84 f., 126–133 (sehr gute Farbbilder); Quattrocchi, pp. 956–959, 968 f., 971–974, 977–981, 
984 f., 988 Abb. 17, 18; Quattrocchi 2017a, 74, 76, 78, 80–82, 85, 87–89 Abb. 6a, b; Quat-
trocchi 2017b, 125–127, 131 f. Abb. 5, 6.

 58 Schlunk/Hauschild 1978, 135 f. Taf. 26a; Gómez Pallarès 2002, 68 f., 72 f., 75, 77 Abb. 31; 
Arbeiter 2006, 277 f., 287 Abb. 17, 18; Quattrocchi, pp. 944 f., 967, 969, 971–973, 975, 977–
980, 984, 987, 989 Abb. 9; Quattrocchi 2017a, 74, 76, 78–80, 83, 87 f. Abb. 7c; Quattrocchi 
2017b, 129, 132 Abb. 10.

https://db.edcs.eu/epigr/edcs_id.php?p_edcs_id=EDCS-23101965&s_sprache=de
http://www.man.es/man/exposicion/recorridos-tematicos/arqueologia-muerte/14-lauda-ursicinus.html
http://www.man.es/man/exposicion/recorridos-tematicos/arqueologia-muerte/14-lauda-ursicinus.html
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Märtyrerbischof Fructuosus gewidmeten Nekropolenkirche von Tarragona im Mit-
telschiff sehr weit vorne beigesetzt zu werden (Abb. 21). 

Sein leider unvollständiger und somit nicht durchgehend eindeutig verständ-
licher epigraphischer Nachruf könnte übersetzt in etwa gelautet haben: „Optimus! 
Der Herr hat Dir, siehe, die verheißenen göttlichen Himmelfesten gewährt: Du 
ruhst am heiligen Sitz Christi“, und es ist gut denkbar, dass die Schlussaussage di-
rekt auf die privilegierte Position seiner Bestattung im Innenraum des Sakralbaues 
nahe dem Altar anspielt.59

 59 Serra Vilaró 1928–1930, Bd. 1, 31 f., 107, farbiges Frontispiz, Taf. 1 (Plan: Nr. 40), 8,4, 32,1; 
Schlunk/Hauschild 1978, 136 f. Taf. 27; Gómez Pallarès 2002, 67 f., 72 f., 75, 77 Abb. 30 
(Deutung als Bischof?); Arbeiter 2006, 271–275, 287 Abb. 9 f.; Quattrocchi, pp. 943 f., 967, 

Abb. 20: Tarragona, Museu i Necrò-
polis Paleocristians. Grabmosaik des 
Optimus. Frühes 5. Jh. n. Chr.
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Abb. 21: Tarragona, Plan der Südkirche (Fructuosus-Kirche) im Nekropolenbereich am Fluss Francolí 
mit Angabe der Gräber und Sepulkralbauten und Markierung des Optimus-Grabes Nr. 40.

969, 971 f., 975, 977, 979–981, 984 f., 989 Abb. 8; Quattrocchi 2017a, 74, 76, 78, 80, 82 f., 87 f. 
Abb. 7a; Quattrocchi 2017b, 126 f., 131 f. Abb. 7. – Auch zum Grab und seiner Lage im eins-
tigen Kirchenraum: Del Amo 1979–1989, Bd. 1, 58, eingeheftete Tabelle nach S. 64, 106–108, 
111, 133 Nr. 40; ebd. Bd. 2, Abb. 51; ebd. Bd. 3, Plan 63.
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Fraglos müssen wir uns vorstellen, dass dieses und weitere in den Fußboden 
des Gotteshauses eingelassene Grabmosaiken für permanente Sichtbarkeit gedacht 
waren, und würden vorderhand naheliegenderweise gern darauf vertrauen, dass 
sie, so wie auch andere in Kirchenböden liegende Gräber, die etwa Inschriftplatten 
trugen, mit ihrer Oberfläche den Laufhorizont des Kultraumes respektierten. Ga-
rantieren können wir solches allerdings weder für Sepulkralmosaiken noch über-
haupt für die Gesamtheit der in christlichen Kulträumen angelegten Ruhestätten: 
Wir wissen nicht nur, in Bezug auf Nordafrika, um die damalige Existenz von Grä-
bern mit oder ohne Mosaikdekor, welche in Gestalt von caissons vollends aus dem 
Laufniveau herausgehoben waren,60 sondern haben auch für Hispanien Hinweise 
darauf, dass die Oberflächen zumindest von Gräbern mit gewissen Prätentionen – 
allerdings nur ein wenig – über dem eigentlichen Kirchenboden liegen konnten, 
wodurch ebenso unvermeidlich wie befremdlich ein normales Umhergehen im 
Gotteshaus stark erschwert wurde, andererseits aber natürlich mittels der stufi-
gen, einem Betreten intuitiv widerratenden Heraushebung der Grabanlagen für 
deren besseren Schutz gegen Abnutzung gesorgt war:

Können wir bei dem soeben genannten einzelnen Grab im mallorquinischen 
Kultbau von Son Peretó – genauer gesagt: im dortigen Baptisteriums-Umgang –, 
dessen opus signinum-Oberfläche ein erhaben modelliertes Kreuz aufwies, nur all-
gemein von zwangsläufig daraus sich ergebenden Niveaudifferenzen und somit 
von einer wenig bequemen, vielleicht gar etwas riskanten Passage sprechen,61 so 
war der Boden der Nekropolenkirche im heute portugiesischen Myrtilis/Mértola 
offenbar geradezu großflächig uneben: Dort lässt einer der aus signinum hergestell-
ten Grabüberzüge des Langhauses, nämlich derjenige der Antonia aus dem Jahr 
571 n. Chr., noch besonders deutlich erkennen, dass man bei ihm wie gewiss auch 
bei mehreren anderen, benachbarten Grabauflagen der Formgebung eines Sarko-
phagdeckels nahezukommen suchte: Die glatte Oberfläche mit der eingelassenen, 
nur den Kopfbereich überfangenden Epitaphplatte geht an allen vier Kanten in 
Schrägen über, und diese sollten dann ja wohl oberhalb des Laufbodens der Basi-
lika gesehen werden (Abb. 22, 23).62

 60 Duval 1976, 29–31 mit Abb. 11, 12, letztere eine Planzeichnung, auf welcher sich die in der 
sog. Chapelle des Martyrs von Tabarka (Tunesien) angetroffenen tombes en saillie einge-
tragen finden. Weitere Beispiele aus Nordafrika und Trier sind in den Beiträgen Arde-
leanu und Merten in diesem Band diskutiert.

 61 Die aus solcher Unebenheit resultierende Stolpergefahr (und Abnutzungsperspektive) 
ergab sich natürlich auch bei nicht in Gotteshäusern, sondern in Nekropolen befindli-
chen und dort einem Laufhorizont einbeschriebenen Gräbern mit signinum-Elementen 
wie mutmaßlich demjenigen von Cas Frares, das wir oben an gleicher Stelle mit dem ge-
meinsamen Literaturhinweis Riera Rullán 2009, 104–106 Abb. 37, 54, 55 angesprochen 
haben.

 62 Macias 1993, 47–53 Abb. 4, 16, 18 (Antonia), 19; CIPTP 45. – Auch Sepulkralmosaiken ka-
men in der Mertolaner Basilika vor (ebd. 51 Abb. 22).

https://db.edcs.eu/epigr/epi_url.php?p_edcs_id=EDCS-08300367&s_sprache=de
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Abb. 22: Mértola (Distr. Beja, 
Portugal), Basilika der Nekropole. 
Blick über Mittel- und Nordschiff 
nach Westen mit Gräbern im 
Boden und annähernd gleich 
ausgerichteter Gräberplan (rot: 
christlich; grün: islamisch).

Abb. 23: Mértola, Basilika der Nekropole. 
Grab der Antonia aus dem Jahr 571 n. Chr.
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Morphologisch passt dazu der im nicht allzu weit entfernten spanischen Ort Los 
Bojeos (Prov. Huelva) gefundene Rest einer höchst qualitätvollen, ursprünglich ge-
wiss körperlangen marmornen Abdeckung, welche mit einer Gedächtnisinschrift 
für den verstorbenen Murensis sowie mit einem dessen Kopf behütenden Christo-
gramm zwischen Tauben und Pflanzen und einst an allen vier Seiten mit stark ins 
Auge springenden Schrägen versehen war (Abb. 24). Schon wegen dieser suggesti-
ven Form ist das grob um 500 n. Chr. entstandene Stück fast durchgehend direkt 
als ein Sarkophagdeckel angesprochen worden, doch hat jüngst Jerónimo Sánchez 
Velasco auch die andere Option ins Auge gefasst, das Stück eventuell als die Über-
fangung eines Senkgrabes zu verstehen. In diesem Fall wird man sich vor allem mit 
Rücksicht auf die Schrägen kaum etwas anderes vorstellen können, als dass auch 
die Abdeckung mit der Murensis-Inschrift über den umgebenden Boden hinaus 
anstieg, wobei wohl zu vermuten ist, dass es sich um den Boden eines christlichen 
Kultbaues handelte.63

Durchaus denkbar und verführerisch ist aber bei dem Murensis-Deckel eine Ver-
mutung, die daraus folgt, dass ein solches zugehöriges ‚Senkgrab‘ ohne weiteres 
auch direkt in Gestalt eines Sarkophagkastens existiert haben könnte; dann wäre 
hier von einem (nicht überlieferten) in den Boden eingetieften Sarkophag die Rede, 
dessen (erhaltener) einst gewiss allein sichtbarer, epigraphisch vervollkommneter 

 63 González 2001, bes. 543 Taf. 1; Sánchez Velasco 2010, 120 f. Abb. 24, 25 mit Bezeichnung 
als Sarkophagdeckel; vom nämlichen Verfasser Sánchez Velasco 2018, 247 dann aber 
vorsichtiger der Alternative „lid for a sarcophagus and/or tomb“ zugeordnet. Im hispani-
schen Repertorium christlicher Reliefsarkophage Rep. IV taucht das Stück nicht auf. Vgl. 
ähnliche, über die Autopsie von Abdeckplatten gewonnene Erkenntnisse zu Gräbern in 
Bestattungsgebäuden im Beitrag Osnabrügge in diesem Band.

Abb. 24: Huelva, Museo. Sarkophagdeckel 
oder Überfangung eines Senkgrabes aus Los 
Bojeos de Bonares (Prov. Huelva) mit Inschrift 
für Murensis. Um 500 n. Chr.
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Deckel seinerzeit das Niveau des Laufhorizonts klar überstiegen hätte. Interessan-
terweise gab es ja damals – gerade im Südwesten der Pyrenäenhalbinsel – stei-
nerne Sarkophagkästen, die innerhalb (und auch abseits) von Kirchen tief in den 
Untergrund versenkt wurden, so dass ihre Abdeckung wohl mit dem Niveau des 
Laufhorizonts/Estrichs koinzidierte und dementsprechend sichtbar und begehbar 
war. Dann und wann mögen Sarkophage mit ihrem Deckel aber auch im Sinne 
einer weiteren Steigerung der Augenfälligkeit aus dem Laufboden gleichsam ‚her-
ausgewachsen‘ sein, welch Letzteres in einem Fall – La Garrapata (Prov. Cádiz) – gar 
durch eine an der Deckelplatte in bekannter Weise vierseitig umlaufende Abschrä-
gung mehr als nahegelegt wird.64 Konstruktiv könnte hier eine direkte Parallele 
zum Murensis-Deckel (und einem womöglich auch dort zugehörigen, versenkten 
Sarkophagkasten) vorliegen.

In Mértola ist der Kontext eines Kircheninnenraumes evident. Was dort beim 
modernen Betrachter auf den ersten Blick zunächst nur den Gedanken an unein-
geschränkte gottesdienstliche Andacht heraufbeschwört, erweist sich auf den zwei-
ten Blick – und allemal einst für die spätantiken Nutzer – als ein wohl recht unruhig 
ausgebreitetes Stakkato von überhöhten Hindernissen sepulkralen Charakters. Die 
Fachkollegin Maria Manuela Alves Dias hat mit Blick auf Mértola den plausiblen 
Gedanken formuliert, dass die in der genannten Basilika zu erwartende Schwierig-
keit, sich zwischen solchen ‚Stolperfallen‘ zu bewegen, dort zumindest für die Spät-
phase anstelle tagtäglicher Kultübung eine reine Begräbnisfunktion nahelege.65

Der reiche Schatz der in Spanien und Portugal bewahrten sepulkralen Inschrift-
auflagen66 benennt außer dem Namen und einer Versicherung der Gottestreue der 

 64 Cristo del Espíritu Santo (Prov. Ciudad Real), ausgedehnte Nekropole La Cruz del Cristo, 
oben bereits angesprochen: Fernández Calvo 2016, 25, 27 („… los elementos cons-
tructivos que cubren las sepulturas [hier also die monolithen Deckplatten der drei ge-
fundenen Sarkophage]… probablemente constituían su única referencia visible, a 
modo de señalización“), 67, 80, 82–84, 108 Abb. 4, Gräber Nr. 32, 51, 52 – Pilar de la Le-
gua (Prov. Ciudad Real): Esteban Borrajo et al. 2017, 267, 270 f. Abb. 5–9; eine rezente 
Luftaufnahme mit vorangeschrittener Grabung unter https:// almadenysusrincones. 
com/index.php/2019/11/09/almaden-la-iglesia-visigoda-del-pilar-de-la-legua-s-vii/ 
(Stand: 11. 08. 2020). – La Losilla (Prov. Córdoba; s. o. im Abschnitt der Grabausgestaltung) 
bietet, was diese Ausführungsoption betrifft, ebenfalls instruktive Befunde, über wel-
che die bevorstehende Veröffentlichung der Göttinger Grabung durch Fedor Schlimbach 
Näheres bekanntmachen wird. – Auf der Liegenschaft La Garrapata (Prov. Cádiz) ist ein 
schon erwähnter steinerner, in den Boden eingetiefter Sarkophag mit einer Deckelplatte 
zu nennen, deren Unter-(=Innen!)seite ein kurzes inschriftliches Gebet trägt (s. o.), wäh-
rend an allen vier Kanten der Ober-(=Außen)seite Abschrägungen auffallen; der Behäl-
ter wird somit doch wohl über das Laufniveau hinausgegangen sein: Richarte García/
Aguilera Rodríguez 1997, 54 f. Photos 1, 2 Abb. 3, 4.

 65 Dias 2007, 380.
 66 Neben den geläufigen Corpora und der Serie Hispania epigraphica seien hier speziell ge-

nannt: ICERV; Dias 1993; Muñoz García de Iturrospe 1995; Ramírez Sádaba/Mateos 
Cruz 2000; Handley 2003; CIPTP; Végh 2017.

https://almadenysusrincones.com/index.php/2019/11/09/almaden-la-iglesia-visigoda-del-pilar-de-la-legua-s-vii/
https://almadenysusrincones.com/index.php/2019/11/09/almaden-la-iglesia-visigoda-del-pilar-de-la-legua-s-vii/
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oder des Verstorbenen mehr oder weniger standardmäßig auch das – oft nur un-
gefähre – Alter der beigesetzten Person und im Südwesten der Halbinsel ganz re-
gelhaft das exakte Todesdatum. Das im lusitanischen Myrtilis/Mértola innerhalb 
(Abb. 22) und (auch weit?) außerhalb der Nekropolenkirche gefundene Inventar 
muss als in seiner Mannigfaltigkeit herausragend bezeichnet werden, spiegelt es 
doch die gesellschaftliche Differenzierung eines gar nicht so großen, aber trotz-
dem kosmopolitisch akzentuierten Gemeinwesens wider.67 Sowohl das jüdische 
Element war zugegen (Bruchstücke mit eingeritzter menorah und Angabe des To-

 67 Dias 2007; Végh 2017, 97–101.

Abb. 25: Mértola, Basilika der Nekropole. 
Grabplatte mit Inschrift auf den kirch-
lichen Chorleiter Andreas aus dem Jahr 
525 n. Chr.
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desjahres 482 n. Chr.)68 als auch die vordem im griechischsprachigen Raum behei-
mateten und nun im Epitaph auf Griechisch verabschiedeten Christen. Einer von 
ihnen, Eutyches, entschlafen 544 n. Chr., war Vorleser – ΑΝΑΓΝΟCΤΕC [sic] – in der 
Kirche.69 Ein anderer hingegen, der Christ Andreas, starb 525 n. Chr. als Leiter des 
kirchlichen Sängerchores: als princeps cantorum sacrosancte aeclisiae mertilliane 
(Abb. 25).70 Die 524 n. Chr. hingeschiedene Aianes besaß den adeligen Rang einer 
honesta femina.71 Und im bereits genannten Ort Los Bojeos ist von herausragendem 
Interesse die 509 n. Chr. entstandene Inschrift für den nur aus dieser Quelle be-
kannten Bischof wohl des benachbarten Sitzes von Elepla/Niebla (Prov. Huelva) mit 
dem sprechenden Namen Vincomalos, der 85jährig und, wie wir erfahren, 43 Jahre 
nach seiner Priesterweihe verstarb.72

Als eine frühe Grabinschrift von ungewöhnlicher, ja ausnehmender Mittei-
lungsfreude sei zu guter Letzt noch der auf der Finca Torrebaja (Prov. Badajoz) 
knapp 50 km guadianaabwärts von Mérida gefundene, bereits im Zeitraum vom 
späten 4. bis zum mittleren 5. Jh. n. Chr. entstandene Nachruf auf den tugendhaften 
Pascentius präsentiert (Abb. 26).73 Unter einem von Α und ω sowie zwei Palmwe-
deln begleiteten Christogramm liest man folgendes, in der Wortanordnung schlicht 
dem verfügbaren Platz gehorchendes, hier am Ende leicht ergänztes carmen epi-
graphicum, welches naturgemäß noch beträchtlichen Aufwand in der Kommentie-
rung erheischt:

 68 Dias 1993, 111 Nr. 1; CIPTP 11. Das recessit in pace muss nicht exklusiv dem christlichen 
Credo assoziiert werden; dies erweist die bei Tarragona gefundene, mit zwei eingeritz-
ten menoroth versehene Grabplatte der Isidora filia … Ionati et Axiaes; pauset anima eius 
in pace cum omne Israel: Macias i Solé/Menchón i Bes/Muñoz i Melgar 1999, 276 f. mit 
Abb. – Mutmaßlich analog zur Situation in Mértola ist auch in der spätantiken Tarraco-
nenser Nekropole von Mas Rimbau zwischen lauter christlichen Gräbern eine von den 
Archäologen als wohl jüdisch angesehene Bestattung mit allerdings vielleicht erst kurz 
vor ihrer Abdeckung eingeritztem siebenarmigem Leuchter aufgetaucht: Remolà Vall-
verdú 2011.

 69 Die langgestreckte Platte trägt untereinander drei griechische Grabinschriften. Dias 
1993, 115 Nr. 5; Dias 2000; CIPTP 37; Fernandes/Valério 2013, bes. 81–84.

 70 Schlunk/Hauschild 1978, 150 f. Taf. 44; Dias 1993, 133 Nr. 23; CIPTP 26.
 71 Dias 1993, 116 Nr. 6; CIPTP 25: Aianes hon(esta) fem(ina) fam(ula) D(e)i vixit annos pl(u)s 

m(inu)s XXVIII requievit in pace D(omi)ni d(ie) V non(as) iulias era dLXIias (d. i. der 3. Juli 
524 n. Chr.).

 72 AE 2001, 1183; González 2001, bes. 544–549 Taf. 3; Sánchez Velasco 2010, 19 f. Abb. 23: 
Vincomalos ep(iscopu)s Xpi servus vixit annos LXXXV ex quib(us) in sacerdotio vixit 
an(nos) XLIII recessit in pace d(ie) IIII nonas februarias era dXLVII (d. i. der 2. Februar 
509 n. Chr.; von Sánchez Velasco indessen wenig glaubhaft auf 559 n. Chr. umdatiert).

 73 AE 2018, +821; Ramírez Sádaba 1991; San Bernardino Coronil 1997; Escolà Tuset 
2009, 685–689.

https://db.edcs.eu/epigr/edcs_id.php?p_edcs_id=EDCS-07000568&s_sprache=de
https://db.edcs.eu/epigr/edcs_id.php?p_edcs_id=EDCS-66800004&s_sprache=de
https://db.edcs.eu/epigr/edcs_id.php?p_edcs_id=EDCS-37600168&s_sprache=de
https://db.edcs.eu/epigr/edcs_id.php?p_edcs_id=EDCS-06100311&s_sprache=de
https://db.edcs.eu/epigr/edcs_id.php?p_edcs_id=EDCS-23900237&s_sprache=de
https://db.edcs.eu/epigr/edcs_id.php?p_edcs_id=EDCS-21700234&s_sprache=de
https://cil2digital.web.uah.es/inscripciones/ficha/354/2113-inscripciones-sepulcrales?busquedaSimple=1&limistart=0
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Abb. 26: Badajoz, Museo Arqueológico Provincial. Inschrift-
platte vom Grab des Pascentius aus Torrebaja (Prov. Badajoz). 
Spätes 4.–Mitte 5. Jh. n. Chr.
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PASCENTIVS AMA Pascentius, Liebhaber
TOR DEI CVLTORQVE FI und treuer Verehrer Gottes,
DELIS EX HAC LVCE MIGRAV ging aus dem Licht dieser Welt von dannen
IT ANNORVM XXVIII mit 28 Jahren.
PROTINVS VT VOCEM AV Kaum dass ihm das Wort und
RIBVS PERCEPIT CARMIN die Lieder Christi zu Gehör kamen,
A CRISTI RENVNTIAVIT M entsagte er der Welt
VNDO PONPISQVE LABEN und ihrem hinfälligen Gepränge
TIBVS EIVS FERALEMQVE und einem Leben, wie es den Bestien
VITAM TEMVLENTIAQVE PO eigen ist,74 und den trunken machenden
CVLA BACCHI SOBRIVS VT Bechern des Bacchus, damit seine
ANIMVS SPECVLARETV besonnene Seele die
R AETHERIA·REGNA·CVM I himmlischen Reiche kennenlerne. Da
N ISTO·CERTAMINE·FORTIS er sich in diesem Kampf als ein
DIMICARET·ACLETA PLACVI starker Athlet schlug, gefiel es
T NAMQVE·DEO·VT·EVM·A Gott, ihn vor das
RCIRET·ANTE·TRIBVNAL DA Tribunal zu rufen,75 auf dass er ihm
TVRVS·EI·PALMAM·STOLAM Palmwedel, Stola
ADQVE·CORONAM·VOS und Kranz gebe. Ihr,
QVI·HAEC·LEGITIS·ADQVE die ihr dieses lest und
SPE·DELECTAMINI·VANA·[--] euch in eitler Hoffnung ergeht,
[--]ITE IVSTITIAM M[----] seid gewarnt und lernt, was die Gerechtigkeit ist,
[---]OLITE C[--- und seid ferne davon, Gott geringzuschätzen.76

In der hispanisch-frühchristlichen Epigraphik ist dieser Text etwas sehr Besonde-
res. Der Leser erhält breite und in ausgesuchten Formulierungen vorgetragene Aus-
künfte über den anfangs schlechten Lebenswandel, die Läuterung und den schließ-
lich uneingeschränkt sieghaften Glaubenseifer des verstorbenen Pascentius, bevor 

 74 Oder: „dem verderblichen Leben“, denn feralis hat unterschiedlich herzuleitende Be-
deutungen.

 75 Ramírez Sádaba 1991, 92 schlägt die Lesung asciret (von ascire = bewusst zulassen) vor, 
doch San Bernardino Coronil 1997, 224 argumentiert zugunsten des eigenartigen arci-
ret so, dass arcire/accire (eigentlich adci[e]re = heranziehen, rufen) sehr gut mit der von 
ihm hier vermuteten manichäischen Idee der designierten Rückkehr einer bewährten 
Seele zur lichten Substanz des Göttlichen konform gehe (s. u.).

 76 Diese punktuelle Rekomposition des Textes ([disc]ite iustitiam m[oniti et n]olite c[ontem-
nere deum]), erstmals 2003 auf einem Kongress vorgeschlagen von Escolà Tuset 2009, 
687–689, ist sehr plausibel, beruht sie doch in gut nachvollziehbarer Weise auf Vergil, 
Aeneis 6.620 (discite iustitiam moniti et non temnere divos). Der Autor weist darauf hin, 
dass sogar der karthagische Bischof Quodvultdeus (437–453 n. Chr.) genau diesen Klas-
sikervers, zusammen mit einer Reihe von Bibelzitaten, einsetzte, um Gehorsam für das 
Gesetz Christi einzufordern (so im heute allgemein für Quodvultdeus anerkannten Liber 
de promissionibus et praedictionibus Dei 3,37: PL 51, 833).
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ein moralisierender Epilog die Mitteilung abrundet. Die von José Luis Ramírez Sá-
daba vorgelegte Analyse hat den soliden literarischen Fundus des Verfassers heraus-
gearbeitet: die hier eingesetzten Rekurse und Anspielungen auf klassische lateini-
sche Poesie und die gedanklichen Affinitäten zu frühen christlichen Autoren. Dabei 
wird betont, wie nah die an Pascentius beschworene Symbologie einer siegreichen 
Selbsthingabe (tribunal, palma, stola, corona) dem von Prudentius um 400 n. Chr. 
gerade im martyrialen Kontext verbreiteten Ideengut steht. Dass freilich die in dem 
Epitaph als ein erfolgreicher Kämpfer gepriesene Persönlichkeit buchstäblich ihres 
festen Glaubens wegen umgekommen sei, ist so gut wie undenkbar. J. L. Ramírez Sá-
daba möchte es dabei belassen, dass Pascentius dank seiner Abnegation eine ‚mär-
tyrerwürdige‘ Kategorie erreicht habe, ohne das Blutzeugnis abzulegen. Dies ist un-
mittelbar glaubhaft, denn zur Entstehungszeit der Inschrifttafel war es längst auch 
bei aller persönlichen Bereitschaft praktisch nicht mehr möglich, für das durch die 
staatliche Autorität anerkannte christliche Credo zum Blutzeugen zu werden.77

Konklusion

Mit großen Schritten über das weite hispanische Territorium eilend, unablässig im 
spätantiken Zeitrahmen des 4. bis 7. Jhs. n. Chr. springend, vor allem aber im 5. und 
6. Jh. n. Chr. sich bewegend, hat der vorstehende Beitrag versucht, seinen Stoff nach 

 77 Der partikulare Deutungsversuch von San Bernardino Coronil 1997 begreift die mar-
tyrialen Anklänge der Inschrift im Sinne eines martyrialen Selbstverständnisses, wie 
es im 4. und 5. Jh. n. Chr. unter den Manichäern entwickelt wurde, wobei er unseren 
Pascentius mit seinem in Hispanien tatsächlich fast singulären Namen als genau jenen 
Häretiker identifiziert, von welchem für das Jahr 448 n. Chr. der Abschnitt 138 der Chro-
nik des Hydatius berichtet (Burgess 1993, 98): „Einen gewissen Pascentius, welcher der 
Stadt Rom entstammte, sich aus Asturica geflüchtet hatte und ein Manichäer war, er-
griff Bischof Antoninus in Emerita; er verhörte ihn und ließ ihn dann auch aus der lu-
sitanischen Provinz ausweisen“ (Übersetzung A. Arbeiter). Zu einem Anhänger Manis 
und zum licht(wanderungs)betonten Weltzyklus- und Erlösungskonzept jener Religion 
passe die sehr gewählte, ungewöhnliche Wendung ex hac luce migravit … sobrius ut ani-
mus specularetur aetheria regna, und auch die Betonung des Hörens (auribus percepit), 
der radikale Verzicht auf Wein (renuntiavit … temulentiaque pocula Bacchi) und die mut-
maßlich angesprochene Lossagung von jeder Form bestienhafter Lust am Fleisch (re-
nuntiavit … feralemque vitam) ließen sich sehr gut mit dem Denken der manichäischen 
Gemeinschaft verbinden, denn in deren Verständnis werde die restitutio ad regnum 
Dei, also zu den hier genannten aetheria regna, durch das Miteinander von cognitio der 
Theorie und praktischer Einhaltung der asketischen regula sanctitatis erlangt. San Ber-
nardino Coronil 1997, 227 resümiert, „dass die ausgehend von der onomastischen, geo-
graphischen, zeitlichen und doktrinären Übereinstimmung zwischen der Inschrift von 
Torrebaja und dem Abschnitt 138 des Hydatii Chronicon entwickelten Argumente es uns 
gestatten, an eine Identität des epigraphischen mit dem literarischen Pascentius zu den-
ken“ (Übersetzung A. Arbeiter). Im Vorhandensein des Christogramms sieht er kein der 
manichäischen These entgegenstehendes Hindernis.
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Sachaspekten geordnet und mit einer Reihe von Illustrationen versehen einer fach-
lich interessierten Leserschaft nahezubringen, und dabei fast die gesamte Band-
breite des sozialen Gefüges im christlich werdenden und gewordenen Hispanien 
abzudecken – freilich mit der kuriosen Ausnahme der in keiner Weise dingfest zu 
machenden westgotischen Königsgräber.78 Vorgestellt wurden als die wohl augen-
fälligsten frühen Erweise des Überganges zum neuen christlichen Credo die figür-
lich-szenisch dekorierten Reliefsarkophage stadtrömischer Prägung, welchen klar 
autochthone wie auch weitere Importsarkophage mit Reliefschmuck sich anschlos-
sen – ohne den überwältigend mehrheitlichen Bestand schmuckloser oder nur mit 
dem Kreuzzeichen versehener Steinkisten zu vergessen. Auch Mausoleen zählten 
zu den Zeugnissen privilegierter Bestattung. Die überkommene, von der Kirche 
dann jedoch bekämpfte Sitte des Totenmahls lässt sich für die spätantik-christliche 
Hispania noch an einigen Orten in den Spuren entsprechender Installationen be-
obachten und bis weit in das 6. Jh. n. Chr. hinein voraussetzen. Bei Gelegenheit fest-
stellbare Bestrebungen, Inhumationen im Gotteshaus zu verbieten, blieben ohne 
nennenswerten Anklang, und gerade bei Sakralbauten zur Heiligenverehrung ist 
solches auch unmittelbar verständlich. Das althergebrachte Verbot der Beisetzung 
im städtischen pomerium wurde auf der Iberischen Halbinsel vom 5. Jh. n. Chr. an 
aufgeweicht. Eine Umschau über die physische Konsistenz der deutlich regelhaft 
west-östlich disponierten Bodengräber zeitigt das erwartete Bild beträchtlicher 
Mannigfaltigkeit von der äußersten Armut über die Verwendung leidlich brauch-
baren Einfassungsmaterials bis hin zur gediegenen Konstruktion der Ruhestätte 
oder zur Aufbietung eines Sarkophages. Nachbestattungen bildeten eine gängige 
Erscheinung. Das Inventar der bei den Toten gefundenen Gegenstände reicht von 
gewöhnlichem Gut, wie es Tongefäße und Trachtbestandteile sind, bis zu den sehr 
vereinzelt entdeckten, speziell auszeichnenden Gegenständen von materiellem 
Wert und/oder schützendem oder eventuell auf die persönliche Rolle zu Lebzei-
ten anspielendem Charakter. Jenseits des Einzelfalles einer im Grab befindlichen, 
also wieder der Intimität der verstorbenen Person vorbehaltenen Psalminschrift 
werben ungezählte epigraphische und etliche zeichenhafte oder stärker bildliche 
Botschaften um die Aufmerksamkeit der Betrachter, allen voran die Sepulkralmo-
saiken, unter denen die figürlich dekorierten hervorstechen. Bei diesen musivi-
schen Paneelen ebenso wie bei funerärem Schmuck aus plastisch geformtem opus 
signinum, bei Inschriftplatten wie bei (dekorierten) Deckeln von eingetieften Sar-
kophagen stellt sich die Frage, ob sie das umgebende Laufniveau respektierten 
oder – vielleicht gar zu ihrem eigenen Schutz – mehr oder weniger markant aus 
dem Boden emporkamen; entsprechende Anhaltspunkte sind jedenfalls gegeben. 

 78 Über die Ruhestätten der westgotischen Monarchie, deren Vertreter für mehr als zwei 
Jahrhunderte auf der Pyrenäenhalbinsel herrschten, breitet sich sonderbarerweise für 
uns Heutige fast undurchdringliches historisches Dunkel und immense Ratlosigkeit, was 
ihre (einstige) materielle Substanz anbelangt: Alonso Álvarez 2005; Alonso Álvarez 
2008; Schlimbach 2009; Alonso Álvarez 2013; Arce 2020.
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Als ein besonders eloquenter Fundus hispanischer Grabinschriften wird derjenige 
des einst lusitanischen, durchaus kosmopolitischen Subzentrums Mértola in eini-
gen Beispielen präsentiert, und schließlich findet sich der aus Torrebaja (Prov. Ba-
dajoz) stammende, überaus mitteilsame und poetisch anspruchsvolle Nachruf auf 
den im Glauben geläuterten Pascentius ausführlicher und mit Rücksicht auf die 
Forschung erörtert.
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